
Romeo und Julia – ALFA ROMEO Giulia Sprint Speciale 1600 Bertone 1965

Wenn  man  einen  Namen  nennen  soll  als
Synonym  für  den  klassischen,  italienischen
Sportwagen, dann ist das Alfa Romeo – wohl
noch vor Ferrari oder Maserati. Zwar gehört
die  Marke  mit  dem  roten  Kreuz  und  der
gekrönten  Drachenschlange  im  Logo  (das
Familienwappen  der  Viscontis,  eines
Grafengeschlechts aus der Lombardei) heute
zum  Fiat-Chrysler  Konzern,  die  Suche  nach
den  Anfängen  führt  aber  ins  Jahr  1907.
Damals  hatte  der  französische  Auto-
hersteller Alexandre Darracq in Mailand eine
Zweigniederlassung  gegründet,  die  er  aber
wie  eine  Konkurrenz  zu  seinem  Pariser
Stammwerk behandelte.  1910 übernahmen
deshalb  die  an  der  AG  beteiligten  italieni-
schen  Unternehmer  die  Aktienmehrheit,
begannen  mit  der  Herstellung  eigener
Automobile  und  änderten  den  Namen  der
Firma  in  Società  Anonima  Lombarda
Fabbrica Automobili,  kurz A.L.F.A. Der erste
Alfa war das Modell 24 HP, ein Open Tourer,

mit dem sich das Werk werbewirksam und
verkaufsfördernd auch an Rennen beteiligte.
So  zB  1911  mit  zwei  Wagen  an  der  Targa
Florio,  einem  Langstreckenrennen  auf
öffentlichen Berg-straßen in Sizilien.

1914 war erst einmal Schluss mit Rennsport
und Autoverkauf, das Unternehmen musste
auf  Rüstungsprodukte  umstellen  –  und
kaufte  die  restlichen  noch  verfügbaren
Aktien von Darracq. Wodurch die Mailander
aber  in  eine  finanzielle  Schieflage  gerieten
und 1915 von der  Accomandita Ing. Nicola
Romeo & Co übernommen wurden. Der aus
Neapel stammende Ingenieur Romeo ergriff
die  Firmenleitung  und  verschaffte  dem
Unternehmen  mit  Heeresaufträgen  über
Flugzeugmotoren oder Munition ein sicheres
Standbein, so dass nach Kriegsende auch die
Automobilproduktion wieder aufgenommen
werden  konnte  –  jetzt  mit  einem  neuen
Markennamen: Alfa Romeo. 





Wieder waren es Rennsporterfolge, mit denen sich Alfa Romeo einen Namen machte. Targa Florio
und Mille Miglia, aber auch Rundstrecken wie Brooklands, Monaco, Nürburgring, die Avus usw
erlebten legendäre Triumpfe der roten Renner aus Mailand. Tazio Nuvolari, Alfredo Ascari, Achille
Varzi, Rene Dreyfus oder Rudolf Caracciola  hießen die Helden - und auch ein gewisser Enzo Ferrari
gehörte zu den Werksfahrern,  bevor er sich 1929 selbstständig machte und ein eigenes Team
gründete  –  mit  dem  Cavallino  Rampante,  dem  springenden  Pferd  im  Logo  –  das  aber  bis
Kriegsausbruch auschließlich auf Alfa Romeo Rennautos klebte.
Nach dem Krieg baute Ferrari seine eigenen Autos, die aber anfangs noch im Windschatten der
Alfas fuhren. Die ersten beiden Formel 1 Weltmeisterschaften  1950 und 1951 gewannen Alberto
Ascari und Juan Manuel Fangio – jeweils auf einem Achtzylinder-Alfa Romeo, der aber noch auf
einer Vorkriegskonstruktion basierte. Alfa rüstete nicht auf, sondern zug sich am Ende der Saison
1951  aus  dem  Formelrennsport  zurück,  um  sich  mehr  auf  die  zweisitzigen  Sportwägen  zu
konzentrieren – die man in ziviler Ausführung ja auch kaufen konnte.

Alfas  Straßensportler  waren  immer  auch  fürs
Auge  konstruiert,  gehorchten  ästhetischen
Ansprüchen,  und  auch  aerodynamischen.  Um
die  bestmöglich  zu  erfüllen  beauftragte  Alfa
Romeo verschiedene Karosseriefirmen, die auf
die  bewährten  Chassis’  schwungvolle
Blechkleider schneiderten. Besonders fruchtbar
war  die  Zusammenarbeit  mit  der  Carrozzeria
Bertone.  Dieses  Design-  und  Karosseriestudio
war von Giovanni Bertone schon im Jahr 1912
gegründet  worden  und  hatte  in  den  vielen
Jahrzehnten  seines  Bestehens  beinahe  für
jeden  europäischen  Automobilhersteller
gearbeitet.  In  den  50er  Jahren  hatte  Alfa
Bertone mit der Kreation einer rollenden Studie
beauftragt,  die  besonders  stromlinienförmig
geformt  auf  Ausstellungen  hergezeigt  werden
sollte.  Das  Ergebnisse  war  die  Berlinetta
Aerodinamica Technica, von der drei Varianten
mit  den  Namenskürzeln  B.A.T.  5,  7  und  9
entstanden.   1957 zeigte Alfa  auf  der Turiner
Messe mit der Giulietta Sprint Speciale ein von

Bertones  Chefdesigner  Franco  Scaglione
modelliertes  zweitüriges  Coupe,  das  deutliche
Anleihen  des  B.A.T.  trug  und  im  Windkanal
einen von der Konkurrenz lange uneinholbaren
CW-Wert von  damals  sensationellen  0,28
erreichte.  1959  kam  die  die  „kleine  Julia“
tatsächlich  in  den  Handel.  101  Exemplare
waren  vorerst  gebaut  worden,  um  das  Auto
nach  FIA  Bestimmungen  homologieren  zu
können. Die Giuletta hatte den Motor des auch
auf  dem  gleichen  Chassis  rollenden  Sprint
Veloce  Modell  mit  1,3  Liter  Hubraum,  vier
Zylindern,  zwei  obenliegenden  Nockenwellen
und  Weber  Doppelvergaser.  Der  Sportflitzer
war als Hecktriebler mit Frontmotor ausgelegt
und  konnte  eine  Spitze  von  knapp  200  Kmh
erreichen, beschleunigt von 100 Rassepferden.
Die  Giulietta  SS  bewährte  sich  auch  im
Rennsport,  genau  wie  die  Variante  SZ  mit
gleichem  Motor  und  Chassis,  aber  einem
Aufbau von Zagato.

1366  Exemplare  sind  letzlich  von der  Giulietta  SS  gebaut  worden,  die  meisten  gingen in  den
Export,  vor  allem  in  die  USA.  Das  trifft  auch  auf  das  Nachfolgemodell  zu,  die  1963  erstmals
präsentierte Giulia SS – mit einem 1,6 Liter Motor gleicher Spezifikation wie die Giulietta also jetzt
als erwachsene Julia. Romeo und Julia, wie passend ...
Eigentlich hätte Bertones neuer Designer Giorgetto Giugiaro für die Giulia eine neue Karosserie
entwerfen sollen, es blieb aber bei einem Prototypen. Welche der beiden – die kleine oder die
große Julia - man vor sich hat lässt sich deshalb nur mit einem Blick aufs Armaturenbrett oder die
Schriftzüge  an  der  Scaglione-Flanke  herausfinden.  Recht  häufig  hat  man  ohnehin  nicht  die
Gelegenheit dazu,  die schöne Julia macht sich rar auf  unseren Straßen. Wir haben ein 1600er
Modell  bei  der  Salzkammergut-Nostalgia  in  Bad  Goisern  entdeckt,  wo  sie  von  einem  Alfisti-



Ehepaar aus Graz an den Start gebracht wurde. Es ist ein 1965er Modell und eins von nur 1400
gebauten SS Modellen, deren Herstellung noch im selben Jahr eingestellt wurde.
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